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Merſeburg, den 14, September 1891.

F Die September-Heerſchauen.
SC. Der September iſt der Monat der Kriegs-

übungen in allen Staaten was das ganze Jahr
über in der weiteren Entwickelung der mili-
täriſchen Kunſt geleiſtet worden, ſoll jetzt vor
den Augen der Staatsoberhäupter ſeine Probe
beſtehen. Politiſche Zwecke und Abſichten ſind
nicht damit verbunden kein Staat mißtraut
daher dem anderen, wenn er ſeine Truppen zu
ſolchen Uebungen verſammelt und ſie in ihrer
Kriegstüchtigkeit prüft.

Laſſen wir die Uebungen in Frankreich und
anderen Staaten auf ſich beruhen. Unſer Augen-
merk richtet ſich allein auf die Kriegsübungen,
die ſich vor den Augen unſeres oberſten Kriegs
herrn entfalten. Unſer Kaiſer war, bevor er die
Tüchtigkeit deutſcher Truppen erprobte, Gaſt
ſeines Bundesgenoſſen, des Kaiſers von Oeſter
reich, und wohnte an mehreren Tagen den
Uebungen der öſterreichiſchen Armee im Wald-
viertel bei. Die Berichte hierüber bezeugen,
welche Fortſchritte die Armee unſerer Verbündeten
in ihrer Ausbildung gemacht hat, und wie ſehr
bei dieſer Armee und in ihren Spitzen das Ge
fühl der Waffengemeinſchaft mit der deutſchen
Armee feſtgewurzelt iſt. Das Hoch des öſter
reichiſchen Oberſtkommandierenden, des Erzherzogs
Albrecht auf unſeren Kaiſer und auf das tapfere
deutſche Heer fand bei den öſterreichiſchen Offi
cieren den lebhafteſten Wiederhall, und dieſer
vermehrte ſich noch, als Kaiſer Wilhelm, auf das
Wohl des Kaiſers Franz Joſeph trinkend, die
öſterreichiſche Armee als ſeine „Kameraden“ leben
ließ. Es wird weiter berichtet, daß beide Kaiſer
am letzten Manövertage die Officiere um ſich
verſammelten, und in bedeutungsvoller Anſprache
an die Waffengemeinſchaft erinnerten.

Hatte ſich ſo der Manöverbeſuch unſeres
Kaiſers zu einer feierlichen Bekundung des den
Dreibund beſeelenden Geiſtes geſtaltet, ſo waren
die militäriſchen Feſttage in München die glänzend-
ſten Zeugniſſe des nationalen Geiſtes in Bayern
und der Kriegstüchtigkeit des bayeriſchen Heeres.
Wahrlich, das zwanzigjährige Beſtehen des Reichs
hat, wie wir meinen, nach beiden Richtungen hin
Früchte gezeitigt, deren hoher Werth und außer-
ordentliche Bedeutung eigentlich nur derjenige voll
anzuerkennen vermag, welcher noch ein Bewußtſein
von den Zeiten des Bundestags hat. Die jubelnde
Aufnahme, die unſer Kaiſer in München ge-
funden, die Herzlichkeit, die ſich allenthalben be
kundete, die Vortrefflichkeit der militäriſchen Zucht

und Ordnung, die Bayerns Heer an den Tag
legte, ſie beweiſen, daß nur ein Sinn ganz
Deutſchland belebt, ſie beweiſen, daß die
nationale Einigkeit und die Einheit Deutſchlands
in allen großen Lebensfragen unerſchütterlich
feſtſteht. Die Münchener Blätter haben auch
ihrerſeits hiervon in beredten Worten Zeugniß
abgelegt. War die Theilnahme unſeres Kaiſers
an den bayeriſchen Uebungen auch ebenſowenig wie
der Beſuch auf dem öſterreichiſchen Manöverfelde
von politiſchen Abſichten und Zwecken begleitet,
ſo hat ſich auch hier über das unmittelbare
Ziel hinaus ein reicher politiſcher Gewinn
ergeben, der die gegenwärtigen September-
tage zu bedeutſamen Kundgebungen der Macht
und inneren Kraft Deutſchlands ſtempelt.

Von München aus begab ſich der Kaiſer nach
Caſſel und nach Thüringen zu den Manövern
des IV. und XI. preußiſchen Armeecorps. Auch
dieſe werden ihre Kriegstüchtigkeit bewähren und

der Welt davon Kunde geben, daß auch mitten
im Herzen Deutſchlands die militairiſche Aus
bildung der Truppen derjenigen in den anderen
Gebieten um nichts nachſteht, von ihrem Kampfes
muth und ihrer Königstreue ganz zu geſchweigen.

Wenn die Septembertage in dieſem Jahre
vielleicht mehr wie früher die Welt beſchäftigen
und zu politiſchen Gedanken anregen, ſo weiß man
allenthalben, daß dies nicht in dem Willen des
Kaiſers, ſondern in äußeren Verhältniſſen liegt
Kaiſer Wilhelm hält alljährlich Waffenſchau ab,
wie es ſein Pflichtbewußtſein ihm gebietet, ohne daß
bieher die Gemüther dabei in ihren Betrachtungen
und Empfindungen auf politiſches Gebiet ab
ſchweiften. Die Reiſe von dem niederöſterreichi-
ſchen Waldviertel nach München, Kaſſel und
Erfurt hat man mit lebhaften patriotiſchem
Intereſſe verfolgt, überall wahrnehmend, wie alle
Gedanken darauf gerichtet ſind, dem Kaiſer ein
glänzendes Bild der Treue und Opferbereitſchaft
zu geben, die aller Herzen und Sinne beherrſcht.
Daß ſie ſich in den Stunden der Gefahr auch
wirklich ſo bewähren werden, wie ſie ſich jetzt
gezeigt, davon iſt Deutſchland feſt überzeugt.
Aber es hegt doch auch zugleich die Hoffnung,
daß das gewaltige kriegstüchtige Heer, welches
vor dem Kaiſer jetzt in einigen Theilen Proben
ſeiner Ausbildung ablegt, ſich auch ferner als
der ſchützende Damm erweiſen werde, welcher
dem Volke den Frieden erhält. Und ſo ſind die
September-Heerſchauen trotz der Gedanken, mit
denen ſie hier und da begleitet werden mögen,
in der That auch nur Friedenskund-
gebungen, welche zeigen, daß der beſte
Schutz für den Frieden Deutſchlands und Euro-
pas ſich in gutem Zuſtande befindet und zu
keinerlei Beſorgniſſen Anlaß giebt.

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 14. September.

Kaiſerparade bei Kaſſel. Vor dem Kaiſer,
welchen die Kaiſerin begleitete, hat am Sonnabend
bei Nieder-Zwehren bei Kaſſel die Parade des
11. Armeecorps ſtattgefunden. Die beiden kaiſer-
lichen Majeſtäten, ſowie König Albert von Sachſen
trafen um 9 Uhr Vormitttags auf dem Parade-
felde ein und ſtiegen dort ſofort zu Pferde. Der
Kaiſer trug die Uniform der Garde du Corps
die Kaiſerin die Abzeichen ihres Paſewalker
Küraſſier-Regimentes, der König von Sachſen
die Uniform ſeines oſtpreußiſchen Dragoner-
Regimentes. Auf dem Wege zu den Truppen
ſchloſſen ſich die Prinzen Heinrich und Albrecht
von Preußen, die Großherzöge von Heſſen und
Weimar, die Prinzeſſinnen Heinrich von Preußen,
Alix von Heſſen, Victoria von Schaumburg-Lippe,
ſowie die Erbprinzeſſin von Meiningen an. Die
Parade war in zwei Treffen aufgeſtellt. Die
Truppen riefen unter präſentiertem Gewehr drei-
mal Hurrah. Nach dem Abreiten der Fronten
erfolgte zweimaliger Vorbeimarſch, bei welchem
die anweſenden Fürſten ihre Regimenter dem
Kaiſer vorführten. Auf dem Hin und Rückwege
wurden beide Majeſtäten mit lautem Jubel be-
grüßt. Der Parade folgte am Nachmittage bei
den kaiſerlichen Majeſtäten ein größeres Parade
mahl, wobei der Monarch auf das Wohl des
Armeekorps trank. Der commandierende General
erwiderte mit einem Hoch auf den Kaiſer. Am
Abend fand Galaaufführung im Theater und ein
von allen Muſikchören des Armeecorps ausge
führter großer Zapfenſtreich ſtatt. Am Sonntag
wurde vor dem Kaiſerpaare und den übrigen
anweſenden Fürſtlichkeiten vor dem Orangerie-
ſchloſſe in der Aue zu Kaſſel ein größerer Feld-
gottesdienſt abgehalten. Am Nachmittage nach
der Feſttafel verließen die Majeſtäten Kaſſel
wieder und reiſten mittels Extrazuges nach
Erfurt, woſelbſt die Ankunft Abends gegen 10
Uhr erfolgte. Bei Erfurt findet dann die große
Parade des 4. Armeecorps ſtatt.

Kaiſer Wilhelm's Trinkſpruch in
Caſſel. Die Provinzialbehörden von Heſſen
Naſſau haben am Freitag Abend dem Kaiſer ein
Bankett gegeben. Auf den auf beide Majeſtäten
ausgebrachten Toaſt antwortete ſofort der Kaiſer,
welcher zunächſt für die ausgeſprochenen Ver-
ſicherungen der Treue und den freundlichen Em-
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pfang dankte und hierauf folgendermaßen fortfuhr:

„Er komme direkt aus Bayern und habe dort,
wie in Caſſel eine feſtliche Aufnahme gefunden,
welche von deutſcher Treue und deutſcher Ge-
ſinnung zeuge. Es könne nicht Wunder nehmen,
wenn er mit beſonderen Empfindungen Caſſel
betrete, wo er verſchiedene Jahre ſeiner Jugend
als Gymnaſiaſt verlebt habe. Beſonders gedenke
er der Zeit, als er im Stabe ſeines in Gott
ruhenden Vaters im Jahre 1871 mit den
ſiegreichen heſſiſchen Truppen zum erſten Male
in Caſſel eingezogen ſei. Seit jener Zeit ſei
eine ſchwere Verantwortung auf ſeine Schultern
gelegt, doch würde er auf der von ſeinen Vor-
fahren betretenen Bahn fortſchreiten und das
Wohl des Volkes nach Jnnen und nach Außen
unabläſſig wahrnehmen. Er verſichere die Be
völkerung Heſſens ſeiner unausgeſetzten königlichen
Gnade, und erwarte, daß dieſelbe ihm helfen
werde, im inneren, wie eventuell im äußeren
Kampfe, wie bisher ſeinen Herrſcherberuf zu er-
füllen. Jn dieſem Sinne erhebe er das Glas
und trinke auf das Wohl der Provinz Heſſen
und der Vertreter derſelben. Von einer
unbedingten Sicherung des Friedens
für lange Jahre ſpricht der Kaiſer
alſo nicht mehr, er deutet aber auch
mit keiner Silbe an, daß eine direkte
Bedrohung des Friedens beſteht.
Grund zu irgend welchen Beſorg-
niſſen iſt mithin nicht vorhanden.

Der Schluß der bayeriſchen Ma-
növer. Bei der von ihm am Schluß der großen
Manöver in Bayern am Freitag Vormittag ab-
gehaltenen Kritik ſagte Kaiſer Wilhelm: „Es
war mir ein ſehr großes Vergnügen, die bayeriſche
Armee zu ſehen. Jn bin überzeugt, daß ſie ſich
im Ernſtfalle ebenſo bewähren würde, wie bei
Weißenburg und Sedan.“ Sodann brachte der
Kaiſer ein Hoch auf den Prinz Regenten aus,
der Regent ein ſolches auf den Kaiſer. Nach
herzlichem Abſchiede erfolgte hierauf die Abreiſe
des Monarchen nach Caſſel.

Die Nordd. Allg. Ztg. bringt folgende
aus dem Reichsamte des Auswärtigen ſtammende
Note Jn deutſchen Zeitungen eirkulieren dem
New-YorkHerald entſtammende Nachrichten über
Meinungsverſchiedenheiten welche be-
treffs der Behandlung von politiſchen Flücht-
lingen, die ſich an Bord der in den chileniſchen
Gewäſſern befindlichen deutſchen Kriegsſchiffe
begeben haben, zwiſchen dem Geſchwaderchef
und dem deutſchen Geſandten entſtanden
wären. Wir ſind in der Lage, alle dieſe Ge
rüchte für erfunden zu erklären.“ Es iſt be
kanntlich beſchloſſen die Flüchtlinge nicht der
neuen chileniſchen Regierung auszuliefern, weil
ſie dann ohne Weiteres erſchoſſen worden wären.

Eine un günſtige Nachricht kommt
aus dem ſüdlichen Theil von Deutſch-
Oſtafrika. Der Chef in der deutſchen Schutz
truppe von Zalewski hat einen Strafzug gegen
den wilden und tapferen Räuberſtamm der
Wahehe unternommen, aber, wie es ſcheint, nicht
in der gehörigen Stärke, denn die Wahehe ver
fügen über Tauſende von gut bewaffneten Kriegern.

Jn einem ſehr blutigen Zuſammenſtoß ſcheint
die deutſche Truppe von dem übermächtigen
Feinde zurückgedrängt zu ſein, mehrere deutſche
und eine große Anzahl ſchwarzer Soldaten ſollen
gefallen ſein. Die Lieutenants von Zitzewitz und
Buſchow, ſowie Unterofficier Tiedemann ſind todt,
die Wilden haben auch mehrere Gefangene
gemacht.

Jn München fand am Sonnabend bei dem
Prinzregenten Luitpold ein Feſtmahl zu Ehren
der Delegierten zu den Handelsvertrags-
verhandlungen zwiſchen Deutſchland, Oeſter-
reich und Jtalien ſtatt.

Der Urlaub des preußiſchen
Finanzminiſters Dr. Miquel geht dem-
nächſt zu Ende. Nach ſeiner Rückkehr zu den
Geſchäften ſieht man ſehr wichtigen Berathungen
und Beſchlüſſen entgegen. Dann wird auch über
die ſchwebenden Anleihefragen entſchieden
werden. Es heißt, der Finanzminiſter trage ſich
bezüglich ſeiner nächſten Maßnahmen mit einem
umfaſſenden Plane, über welchen ein Einvernehmen
mit dem Staatsminiſterium zu erfolgen habe.

Mit Rügſicht auf die bei den
diesjährigen Kavallerieübungen etwa
entſtandenen Flurſchäd en ſollen nach den ge-
ſetzlichen Beſtimmungen die Anſprüche auf Ver
gütung für Flurſchäden bei den Landräthen
durch die Hand der betreffenden Ortsvorſtände
umgehend angemeldet werden, indem
andernfalls die von den Betheiligten beanſpruchte
Vergütung für die entſtandenen Schäden im
Verwaltungswege nicht feſtgeſtellt werden kann,
denſelben vielmehr überlaſſen werden muß, ihre
Anſprüche im Rechtswege geltend zu machen.
Die Ortsbehörden derjenigen Ortſchaften, über
welche ſich die Uebungen erſtrecken, ſollen dies
ſofort auf ortsübliche Weiſe zur Kenntniß der
Betheiligten bringen.

Der deutſche Juriſtentag und das
Trunkſuchtsgeſetz. Der deutſche Juriſtentag
hat am Freitag den Antrag des Rechtsanwalts
BeckhNürnberg: „Beſondere ſtrafrechtliche Vor
ſchriften gegen Trunkſucht und Trunkenheit ſind
nicht erforderlich“, mit Mehrheit nach leb-
haften Kämpfen angenommen.

Beſeitigung der Waſſerſchäden.
Wie man der N. A. Z. aus Elbing meldet, hat
die königliche Regierung zu Danzig die Jnter-
eſſenten der in dieſem Jahre in der Nogat-
niederung entſtandenen Waſſerſchäden mit dem
Antrage auf Entſchädigung aus Staatsfonds ab-
und darauf hingewieſen daß für ſolche Zwecke
zunächſt auch die Einnahmen der Kreiſe aus der
lex Hüne in Anſpruch zu nehmen ſeien.

Die Reichsſchulkommiſſion. Am
nächſten Dienſtag tritt, der „M. A. Z.“ zufolge,
in München die Reichsſchulkommiſſion zuſammen.
Die Berathungen derſelben werden 3--4 Tage
in Anſpruch nehmen und iſt deren Zweck die
Feſtſtellung derjenigen Privatlehr-
anſtalten, welche auf Grund ihres Lehrplanes
zur Ausſtellung von Berechtigungsſcheinen
für den Einjährig-Freiwilligendienſt
ermächtigt werden ſollen. Den Vorſitz führt Geheim-
rath Dr. Weymann von Berlin als bayeriſches
Mitglied fungirt dabei Prof. Dr. v. Chriſt, ſeit
dem Ableben des Profeſſors Dr. v. Gieſebrecht.
Die Sitzungen finden im Kultusminiſterium ſtatt.

Jtalien. Aus Ceſena wird ein neues
politiſches Attentat gemeldet. Meroncelli,
ein einflußreicher Socialiſt, wurde durch mehrere
Meſſerſtiche ſchwer verwundet.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph
iſt aus dem Manövergebiet von Galgocz in
Bieſtritz angekommen und feſtlich empfangen
worden. An der kaiſerlichen Tafel am Freitag
brachte der Gaſtgeber aus Anlaß des Namens-
tages des Czaren deſſen Geſundheit aus. Jn
den böhmiſchen Städten, welche Kaiſer Franz
Joſeph demnächſt zu beſuchen gedenkt, werden
bereits feſtliche Vorbereitungen für den Empfang
getroffen. Kaiſer Franz Joſeph beabſichtigt,
wie aus Wien gemeldet wird, unſerem Kaiſer
zum Andenken an die Manövertage von Schwar-
zenau ein Gemälde zu verehren, an welchem
der Porträt- und Schlachtenmaler Ajdukiewicz
z. Z. arbeitet. Das eine Epiſode aus den
Manövertagen darſtellende Bild wird die Porträts
der drei Monarchen und aller hervorragenden
Perſönlichkeiten vereinigen. Herr Ajdukiewicz hat
auf Einladung des Kaiſers in deſſen Suite die
Manöver mitgemacht. Die öſterreichiſche
Heeresverwaltung will, im Hinblick auf die
Finanzlage des Landes in der nächſten Parla-
mentsſeſſion keine neuen militäriſchen
Mehrforderungen ſtellen.

Großbritannien. Trotz heftigem Wider
ſtandes aus ſeiner Mitte hat der Congreß der
britiſchen Gewerkvereine in Neweaſtle doch eine
Reſolution angenommen, welche die Ein
führung des achtſtündigen Arbeits-
tages für Bergarbeiter auf dem Wege der
Geſetzgebung verlangt. Jn Deutſchland haben
die meiſten Bergarbeiter bekanntlich ſchon ohne
Geſetz die achtſtündige Schicht.

Rußland. Zum Roggenausfuhr-
verbot wird aus Petersburg nachträglich ge-
meldet: die ruſſiſche Regierung hat beſchloſſen,
ſich ſtrikte an den Wortlaut des Ausfuhrverbotes
zu halten, die Ausfuhr von Roggenbrod
alſo nicht zu hindern. Man glaubt, daß
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der Brodhandel von Rußland nach Preußen und
Oeſterreich großen Aufſchwung nehmen wird.
Auch aus Petersburg wird jetzt gerüchtweiſe ge
meldet, der Czar werde demnächſt in Potsdam
einen Beſuch abſtatten. Es wird ſogar
behauptet, das deutſche Kaiſerpaar werde der
ſilbernen Hochzeit des Kaiſers und der Kaiſerin
von Rußland beiwohnen. Londoner Zeitungen
bringen als neuſte Allarmnachricht, im
April 1892 werde eine allgemeine Probe-
mobilmachung der ruſſiſchen Armee
ſtattfinden. Um zu erkennen, daß das Unſinn
iſt, gehört gerade kein großer Scharfblick. Dem
Prinzen Georg von Griechenland hat der Czar
eigenhändig die goldene Rettungsmedaille über-
reicht, weil derſelbe dem GroßfürſtenThronfolger
in Japan bei dem bekannten Attentat das Leben
gerettet habe.

Frankreich. Jn Folge der ſich in Paris
wieder breit machenden deutſchfeindlichen Hetzereien

iſt die erſte Aufführung von Wagners
„Lohengrin“ an der Pariſer Oper bis zum
Mittwoch nächſter Woche verſchoben, und ob
ſie dann ſtattfindet, mag der Himmel wiſſen.
Die Furcht vor dem Pariſer Janhagel iſt nun
einmal bei den dortigen Behörden ſo groß, daß
ſie ſich nichts getrauen. Ein Skandal, welcher
vor der Oper am Freitag Abend verurſacht
wurde, iſt von der Polizei ohne Schwierigkeiten
unterdrückt. Als officieller Grund für die Ver-
ſchiebung der Lohengrin Aufführung wird das am
Montag ſtattfindende Begräbniß des früheren
Präſidenten Grevy hingeſtellt, welches auf Staats
koſten erfolgt. Der Verſtorbene, der bekanntlich
ſtets ſehr ſparſam gelebt, hinterläßt ein Ver-
mögen von 10 Millionen Frks. Aus Anlaß
des Namenstages des Czaren haben am Freitag
in verſchiedenen franzöſiſchen Städten Volks-
demonſtrationen ſtattgefunden. Nun fehlt blos
noch, daß die Franzoſen den Czaren zum Kaiſer
von Frankreich ausrufen. Dann haben ſie ja
Alles, was ſie wollen. Der König Alexander
von Serbien iſt von Paris nach Belgrad zurück-
gereiſt. Der Toaſt, welchen der Kriegsminiſter
und Miniſterpräſident Freycinet im Manöver-
gebiet neulich auf die Armee ausbrachte, und
worin er ſeine Landsleute für die Zukunft zur
Ruhe und Mäßigung aufforderte, hat einen recht
guten Eindruck gemacht, wenigſtens in den beſſeren
Kreiſen der Bevölkerung. Die Revanchepartei
und Deutſchenfreſſer anderen Sinnes zu machen,
iſt nun freilich abſolut unmöglich. Die
Manöver nehmen ihren Fortgang. Von wirk-
lich großen Leiſtungen iſt etwas Beſonderes noch
immer nicht zu hören, dagegen iſt die Zahl der
marode Gewordenen recht erheblich im Wachſen
begriffen.

Orient. Als eigentlichen Grund für den
bekannten überraſchenden Miniſterwechſel in
Conſtantinopel wird jetzt folgende Geſchichte
erzählt: Jn der Türkei werden die Thronerben
bekanntlich in äußerſter Zurückgezogenheit ge
halten, da von ihnen Verſchwörungen und der-
gleichen befürchtet werden. Der Großvezier ſoll
nun dem Thronfolger Mohamed Reſchad ſehr
nahe getreten ſein, ihm bedeutende Geldſummen
geliehen und auch ſonſtige Gefälligkeiten erwieſen
haben. Der Sultan erfuhr das, ſeine Eiferſucht
erwachte und Kiamil mußte ſpringen. Aus
Bukareſt kommen bittere Klagen über die Rück-
ſichtsloſigkeit und Gehäſſigkeit der ruſſiſchen
Officiere im Grenzgebiet. Jn der That werden
Stückchen von den Herren erzählt, die als kaum
glaublich erſcheinen.

(Nachdruck verboten.)

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

Berlin ſoll nun wirklich Weltſtadt werden,
die Verkehrs Verhältniſſe, die im Vergleich mit
London doch noch immer ein gutes Stück zu
wünſchen übrig ließen, ſollen nun ebenfalls ſo in
die Höhe gebracht werden, daß der Berliner des
zwanzigſten Jahrhunderts mit Stolz ſagen kann:
Uns kann keiner! Was liegt im Berliner Ver-
kehr im Argen? Man fährt zu theuer! Das
iſt der Kardinal- Punkt aller Klagen und Be-
ſchwerden. Das Droſchkenweſen iſt in Berlin
reichlich theuer, ſelbſt in Paris fährt man billiger
und beſſer zugleich, wie in Berlin. Pferdebahnen
und Omnibus ſind in lehter Zeit mit ihren
Preiſen zurückgegangen, aber zu wirklich volks-
thümlichen Preiſen haben ſie ſich noch lange nicht
aufgeſchwungen. Wer nicht ganz genau weiß,
wie die Touren wirklich liegen, kann ein ganz
nettes Stück Geld verausgaben, wenn er viel
zu fahren hat. Die Stadtbahn wird nun billiger
mit ihren Preiſen, aber die Stadtbahn liegt im
Norden, oder wenigſtens da, wo der Norden an
fängt, und ſie kommt nicht ſo für den Local
verkehr in Betracht, wie es wohl ſein müßte, und
wie ſie s verdiente. Darum ſoll nun Ernſt
mit der Anlage von elektriſchen Bahnen gemacht
werden. Die Pläne, welche die bekannte „elektriſche“
Firma Siemens und Halske vorgelegt hat, ſind
recht handlich, ihre Ausführung iſt nicht ſchwierig
und die Koſten was die Hauptſache bei ſolchem
Unternehmen iſt, halten ſich in mäßigen Grenzen.

Ueber dieſe Bahnart iſt in Berlin ſchon ſeit
Jahren geſprochen und geſchrieben, ſie wollte
nicht handgreiflich in die Erſcheinung treten, bis
es nun endlich wie geſagt, Ernſt damit werden
ſoll. Als erſte elektriſche Bahnlinie iſt eine ſolche
durch den Süden der Stadt, vom Schleſiſchen
Bahnhofe, dem äußerſten Oſten, bis zum Zoolo-
giſchen Garten, dem äußerſten Weſten geplant.

Es bedarf keiner großen Auseinanderſetzungen, daß
eine ſolche Strecke ſich brillant rentieren würde, denn
alle dieſe Bezirke ſind ſehr dicht bevölkert, und
eine raſche und billige Verbindung iſt dort in keiner
Weiſe vorhanden. Heute und morgen wird freilich
die neue Bahn noch nicht fertig ſein, aber man
kann doch hoffen, daß die Anlage, wenn nun
erſt einmal Zug in die Sache gekommen iſt, auch
ſo raſch wie möglich gefördert werden wird. Es
iſt ja nicht erforderlich, daß ſich Alles ſo langſam
entwickelt, wie die SchloßfreiheitsNiederlegung,
ſondern man kann ſich eher den Herrn Neptun
auf dem Schloßplatz zum Muſter nehmen der
einem jeden Vorübergehenden ein ſtilles Lächeln
heute entlockt. Der von der Stadt Berlin dem
Kaiſer dargebrachte Monumental-Brunnen, der jetzt
aufgerichtet wird, wird auf ſeiner Höhe von einem
ſitzenden Meergott mit dem Dreizack gekrönt, und
die Statue war mit dem Geſicht nach dem Schloß
zu gerichtet. Mochte das an und für ſich wohl an
gebracht ſein, ſo nahm es ſich recht putzig aus.
Jn dieſer Stellung fehlte dem Meergott jeder
Hintergrund und damit verlor das ganze Werk in
ſeiner Wirkung. Herr Neptun hat daher eine
Schwenkung vornehmen müſſen und dadurch das
alte Schloß in den Rücken bekommen genau 24
Stunden währte es, da war die mühevolle Arbeit
vollbracht, und auf den erſten Blick ſtellt ſich
nun die gute Wirkung heraus. Aber komiſch
bleibt vorerſt die Statue des Neptun doch. Dem
gewaltigen Körper hat man ſo etwas wie einen
Kartoffelſack über Kopf und Bruſt gezogen, nur
die muskulöſen Beine ſind unbedeckt geblieben.
Ein Spötter, der den „alten Heidengott“ ſo hoch
über allem Volke thronen ſah, meinte: der ge
braucht wohl eine Schwitzkur gegen Zahnſchmerzen!
Hübſch ſieht's in der That nicht aus, und wenn
man das Bildwerk vorlärfig verhüllt laſſen wollte,
konnte man wirklich etwas Anderes als Hülle ſich
auswählen als dieſen Kartoffelſack.

Mancher Berlinerin blaues Augenpaar ſchwimmt
in Thränen, um den Lieblingskünſtler der Ber-
liner Damenwelt nämlich, um Joſeph Kainz. Der
bekaunte, etwas ſehr excentriſche Schauſpieler hat
bekanntlich mit dem Theaterdirector Barney einen
bitteren Zank gehabt, der zu einem friſchen und
frohen Kontraktbruch führte. Na, dadurch wurde
die kitzliche Angelegenheit blos noch etwas kitzlicher,
Klage, Urtheil, der Kontraktbrecher zahlt dem
Geſchädigten 20000 Mark, in Buchſtaben zwanzig-
tauſend Mark bumms! Jemand kann
ein großer Künſtler ſein, aber deshalb wird
er noch lange keine ſolche Summe mit leichtem
Herzen von der Welt entbehren. Herr Kainz
zahlte nach und nach 8000 Mark ab und
trat im Berliner Oſtendtheater auf, wohin
dann täglich ſeine Gemeinde hinauszog, um
ihren Helden zu begrüßen. So weit war
nun alles gut, aber der böſe Director hatte es
ſatt, auf ſeine Reſtſumme von 12000 Mark zu
warten und beantragte dringenden und perſön-
lichen Arreſt, weil er gehört, der Künſtler wolle
eine Rundtour durch Amerika unternehmen.
Joſeph Kainz hörte, was da kommen ſollte, und
entfloh geſchwind. Die Reclame iſt, wie man
einſehen wird, keine üble, ſie wird Kainz in
Amerika nicht blos auf einen grünen, ſondern
wohl ſelbſt auf einen goldenen Zweig bringen.
Leiſtet die Berlinerin ſchon Einiges an und
in Theaterſchwärmerei, ſo leiſtet die Nord
amerikanerin darin doch noch zehnmal mehr,
und dort drüben wirken auch ſolche perſön
lichen Reklamemittel noch ganz anders, wie
hier zu Lande. Hier war ja letzter Tage
auch die Dampfreklame wieder in vollem
Schwunge. Erſt waren's die Löwen im
Zwinger, deren Kunſtſtücke in allen Straßen
auspoſaunt wurden, um die Leute nach dem
Kunſtinſtitut zu ziehen, wo die Vierfüßler auf-
traten, und dann kam die Ausklingelei eines
angeblichen vaterländiſchen Senſationsſtückes
„Schwarze Brüder“ an die Reihe, womit ein
ehemaliges Rauchtheater ſein Publikum abfüttert.
„Jm ſiebenten Himmel“, wie die neuſte Berliner
Localpoſſe heißt, lebt man dabei wahrlich nicht.
Auch Bendix, der „Urkomiſche“, der Berliner
Volksliebling hat ſich zu einer neuen Dichtung
aufgeſchwungen. „Krauſe, quatſch' nich!“ iſt der
Refrain, und was über dieſen Refrain zu leſen
iſt, wird ſich darnach wohl jeder verehrte Leſer
ſelbſt denken.

Ein Muſter-Arbeiterhaus, wie ſie eine Geſell
ſchaft in großer Zahl herzuſtellen beabſichtigt,
wenn ſich Unterſtützung des Projektes findet, iſt
jetzt ausgeſtellt. Es wäre ganz gewiß zu wünſchen,
wenn den Berliner Arbeitern Gelegenheit geboten
würde, ſich in friſcher Luft ein eigenes kleines
Heim zu erwerben, damit ſie aus dem Dunſt der
Miethskaſernen hinaus kämen aber ob gerade
dieſe Bauart, welche vorgeführt wird, das richtige
iſt, möchte man doch b zweifeln. Es kann ſogar
zweifelhaft erſcheinen ob es nicht beſſer wäre,
dieſe ganze, ja recht gute Jdee von Arbeiter-Eigen-
haus vorläufig zu Gunſten der beſſeren bei Seite
zu legen, daß man mäßig große Arbeiterwohn-
häuſer in friſcher Luft baut und dieſe vermiethet.
Drei, vier Familien möglichſt nur in jedem Hauſe,
damit die Sache keinen kaſernenmäßigen Anſtrich
bekommt, wie heute in der Stadt und alsdann
für jeden Miether ein Stück Land. Jn einer
Rieſenſtadt, wie Berlin iſt der Erwerb eines
Eigen-Hauſes in der Umgebung für Arbeiter nicht
ſo unbedingt zu empfehlen, wie hier angenommen
wird. Die Leute haben keine Gewähr dafür, daß
ſie an ein- und demſelben Platze dauernde Ar-
beit haben und beim Wechſel der Arbeitsgelegen-
heit würden unter Umſtänden dem Arbeiter Haus-

beſitzer aus der weiten Entfernung von der
Arbeitsſtätte bis zu ſeinem Hauſe gar zu große
Koſten entſtehen. Dieſen Punkt wird man nicht
aus den Augen laſſen dürfen, er iſt ungemein
wichtig.

Es iſt merkwürdig, wenn auch nicht unerfreu-
lich, daß die Zahl der aus Rohheit verübten
Verbrechen jetzt in Berlin in der Abnahme be
griffen iſt, während die Zahl der Betrügereien,
Schwindeleien c. zunimmt. Und darunter ſind
Stückchen ſolcher Art, daß man ſie eigentlich
kaum für möglich halten ſollte, noch weniger aber
glauben ſollte, daß gerade hier in Berlin, wo
doch jede nur einigermaßen erwähnenswerthe
Hiſtorie in den Zeitungen breitgetreten wird, ſich
ſo viele Perſonen befinden, welche gewiſſenloſen
Subjekten auf den Leim gehen. Allerdings macht
die Arbeitsſcheu ſehr erfinderiſch, und die Zahl
der Arbeitsſcheuen, die ſich hüten, ſich den Finger
naß zu machen, iſt in der Großſtadt ja aner-
kanntermaßen im Verhältniß weit bedeutender,
wie in der Kleinſtadt. Die Schwindler wachſen
aber unter den Linden ſo gut aus dem Boden,
wie in der Brunnenſtraße oder am grünen Weg.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 11. September. Ein Buben-

ſtreich wurde kürzlich in der Kellerei der Seibt-
ſchen DampfBier- Brauerei dadurch verübt, daß
eine große Abdeckungsplatte durch den auf dem
Hoſpitalberge mündenden Kellerſchornſtein in den
Keller hinabgeworfen wurde, wo zur Zeit glück-
licherweiſe niemand anweſend war. Frau
Blücher in Markröhlitz verunglückte kürzlich da-
durch, daß ſie beim Birnenpflücken vom Baume
fiel und außer ſchweren Verletzungen im Geſicht
einen vierfachen Bruch des rechten und einen
einfachen des linken Armes erlitt. Als vor
einigen Tagen in Gleina ein Ochſengeſpann um
die Mittagszeit vom Felde heimkehrte, brach
plötzlich einer der Ochſen im Geſchirr zuſammen
und war auf der Stelle todt.

f Buttſtedt, 11. September. Ein trau-
riger Vorfall hat ſich dem „Naumb. Krsbl.“
zu Folge in der Nacht vom 8. zum 9. Septem
ber in Raſtenberg zugetragen, ein Vorfall, der
wieder einmal zeigt, wie nöthig es iſt, Gruben,
Schluchten, überhaupt Vertiefungen mit ſicheren
Umfriedigungen zu verſehen. Am genannten
Abend iſt der Vicefeldwebel Stein, vom Pionier-
Bataillon Nr. 4, welches daſelbſt einquartiert
war, mit ſeinem Kompagnie-Feldwebel und ſeinen
Quartiergebern nach dem Bade Finneck gegangen,
um daſelbſt einige Stunden zu verleben. Kurz
bevor die Anderen nach Hauſe aufpbrachen, ver
ließ Stein nur auf einen Augenblick, wie er ſagte,

das Lokal, kehrte aber nicht wieder zurück.
Seine Begleitung hat dann in der Annahme,
daß er ſich allein nach Hauſe begeben habe, ohne
ihn den Heimweg angetreten. Am Morgen des
9. d. M. iſt nun Stein in einer Schlucht leblos
aufgefunden worden. Daß er ſich darin todt
geſtürzt hat, zeigt die Lage der Leiche bei ihrer
Auffindung. Stein ſoll bei ſeinen Vorgeſetzten
wie bei ſeinen Untergebenen ſehr beliebt geweſen
ſein, wie aus der Theilnahme des Bataillons an
ſeinem Geſchick zu erſehen war.

Naumburg, 12. Sept. Am heutigen
Wochenmarkttage war der Gurkenhandel immer
noch recht lebhaft, beſonders in Pfeffergurken,
welche mit 6 7 M. pro Korb bezahlt wurden.
Obgleich bereits gegen 200 Körbe davon auf-
gekauft worden waren, konnte doch der Bedarf
noch nicht gedeckt werden. Minderwerthige Waare
wurde mit 40--60 Pfg. und die wenige am
Platze befindliche ſchlanke Frucht mit 1,50 bis
1,60 M. pro Schock gehandelt.

F Erfurt, 13. September. Der „Halleſchen
Ztg.“ wird über ein kleines Malheuer, welches
beim Einzug des Kaiſerpaares in Erfurt ſich
ereignete, berichtet: Nachdem der kaiſerliche Zug
programmmäßig 9,40 hier eingetroffen und die
Majeſtäten in die Stadt gefahren waren, erloſch
kurz vor Ankunft derſelben bei dem Regierungs-
gebäude plötzlich die brillante elektriſche Be
leuchtung im Hirſchgarten und war alles in
ſchwarze Finſterniß gehüllt, ſodaß Majeſtät im
Dunkeln die Ehren Compagnie abſchreiten
mußte.

f Wittenberg, 10. Septbr. Ueberfahren
wurde geſtern Abend ein aus Weſtfalen gebürtiger
Garde-Artilleriſt. Der Verunglückte fiel in der
Nähe der Kavalleriekaſerne von einem Fourage-
wagen, derſelbe ging über ihn fort und verletzte
ihn ſo ſchwer am Kopf und Unterleib, daß er
bald darauf unter großen Schmerzen im Garniſon
lazarett verſtarb.

f Halberſtadt, 9. Sept. Beim Fenſter-
putzen fiel geſtern Abend ein Mädchen aus dem
erſten Stockwerke eines Hauſes in der Spiegel-
ſtraße auf das Hofpflaſter und erlitt dabei
ſo ſchwere Verletzungen, daß bereits heute
Morgen der Tod eintrat. Der beklagenswerthe
Vorfall ſollte den Hausfrauen eindringlich zu
bedenken geben, welche Verantwortung ſie damit
auf ſich laden, wenn ſie den Mädchen geſtatten,
oder ihnen geradezu anbefehlen, auf dem Fenſterbrett
ſtehend von außen die Fenſter zu putzen. Red.)

f Zittau, 10. Sept. Zu dem Unglücks-
fall, der ſich wie bereits gemeldet wurde, bei
dem Neubau der Mechaniſchen Weberei
ereignet hat, werden folgende Einzelheiten ge-
meldet Der Neubau hatte ſo große Fortſchritte
gemacht, daß man bereits damit umging, die Decke
des großen Parterreſaales einzuſetzen und denletzten
Träger anzubringen. Es mochte wohl 5 Uhr ſein,

als plötzlich eine Mauer, ein vom Brande her
rührender Ueberreſt, mit ſammt dem Giebel unter
Donnergetöſe einſtürzte. Ziegel, Mörtel, SteineBretter und die mächtigen Eiſenträger fielen auf

die Arbeiter, welche unten beſchäftigt waren, und
verſchütteten dieſelben. Man wandte alle Mühe
auf, um ſofort die Arbeiter zu retten und Aerzte
zur Hilfeleiſtung herbeizuholen. Die auf der
Unglücksſtätte anweſenden Bauhandwerker kamen
bald mit Schaufeln herbei und gruben vier
Arbeiter aus dem Schutte heraus. Während
zwei derſelben nur leichte Verletzungen erhalten
hatten und zu Fuß nach Hauſe gehen konnten,
war ein dritter ſchwer verletzt und mußte mit
der Droſchke in ſeine Wohnung gefahren werden,
ein vierter wurde vollkommen bewußtlos aufge-
funden und nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
gebracht. Jetzt begann man die Eiſentrümmer
hinweg zu räumen, unter denen ein Maurerlehr
ling und ein Maurer lagen. Beide waren Leichen.
Ein dritter Todter wurde in der Perſon eines
Handlangers entdeckt; man fand die Leiche erſt
gegen 7 Uhr. Die Zahl der Verletzten, welche
theils mit ſchweren, theils mit leichten Kontuſionen
weggekommen ſind, iſt ebenfalls nicht gering.

f Gera, 10. September. Den Münchener
Neueſten Nachrichten“ geht von hier folgende
nicht unintereſſante Mittheilung zu: Bei einem
tüchtigen Kneipgelage in unſerem (von Fabrik
arbeitern viel bewohnten) Nachbarorte Pforten
hatte der dortige Schmiedemeiſter auf eine gegen
ihn gerichtete Stichelei entgegnet: „Auch ein
ſchöner Gemeinderath, wo Spitzbuben darunter
ſtnd.“ Wegen Beleidigung des Gemeinderathes
wurde nun der Schmied angeklagt, aber von der
Ferienſtrafkammer des Landgerichts freigeſprochen,
einerſeits weil thatſächlich im vergangenen Jahre
der GemeinderathsVorſitzende beim nächtlichen
Kleediebſtahl erwiſcht und zur Anzeige gebracht
worden war, andererſeits weil nicht genau feſt
geſtellt werden konnte, daß jene inkriminierte
Aeußerung auf mehr als ein Gemeinderathsmit-
glied gemünzt geweſen wäre.

f Greiz, 11. September. Der Zuſtand der
ſeit einiger Zeit leidenden Fürſtin hat ſich ſeit
vorgeſtern verſchlimmert. Ein Bericht von geſtern
Mittag lautet: „Die Herzſchwäche hat ſich ſeit
Morgens bedenklich geſteigert. Das Bewußtſein
iſt zeitweilig benommen, der Zuſtand ernſt.“

Jn Braunſchweig ködtete ein junger
Kaufmann ſich und ſeine Geliebte, eine Berliner
Chanſonettenſängerin, durch Revolverſchüſſe. Der
Grund war der Widerſtand der Eltern gegen
die geplante Verbindung.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 14. September 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Sn. Bezirks-Verſammlung. Am Montag
Nachmittag wurde im feſtlich decorierten Saale
der „Reichskrone“ hierſelbſt die diesjährige Herbſt-

Bezirksverſammlung des Saal-Unſtrut-
Bezirks vom deutſchen Kriegerbunde unter
Vorſitz des Kamerad Markendorf-Freyburg
a/U., abgehalten. Wir entnehmen den Verhand
lungen in derſelben Folgendes: Nach kurzer
Begrüßung der erſchienenen Delegirten und
ſonſtigen Theilnehmer durch den BezirksKaſſirer,

Schmalz Merſeburg. Namens der Merſe
burger Vereine eröffnete der Vorſitzende die
Verhandlungen mit einem von der Ver-
ſammlung kräftig unterſtützten Hoch auf Se.
Majeſtät den Kaiſer und König. Nachdem
hierauf ein Begrüßungstelegramm des zur
Zeit von hier abweſenden ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden, Hauptmann a. D. Gesky, ver-
leſen worden war, wurde zur Feſtſtellung der
vertretenen Vereine c geſchritten, dieſelbe ergab
die Betheiligung von ca. 40 Delegirten. Hieran
ſchloß ſich die Vorleſung und Genehmigung des
Protokolls über die letzte Bezirks Verſammlung
in Weißenfels durch den erſten Bezirks Schrift
führer Kühn. Demnächſt theilte der Vorſitzende
mit, was ſeitens des Bezirksvorſtandes, bezw.
einzelner Vereine im Bezirke, geſchehen ſei bei
dem Tode des heimgegangenen Ehren- Vorſitzenden
des Bezirks, Oberſt- Lieutenant z. D. von Branden
ſteinNaumburg, zu deſſen ehrendem Gedächtniß
die Anweſenden ſich von ihren Plätzen erhoben.
Weiter wurde von demſelben mitgetheilt, daß der
Vorſtand ſich glücklich ſchätze, der Verſammlung
einen neuen Ehren Vorſitzenden in dem Herrn
Oberſt von Natzmar in Naumburg a. S. prokla
mieren zu können. Zum Zeichen des Einver
ſtändniſſes mit der Wahl dieſes Herrn erhob
ſich die Verſammlung ebenfalls von ihren Plätzen.
Seitens eines delegierten Kameraden der Weißen-
felſer Vereine wurde hierauf über das letzte Be
zirksfeſt in Weißenfels im Juli d. J. Rechnung
gelegt. Die Einnahmen und Ausgaben des Feſtes
balancierten mit 3525 Mk. 10 Pf. Großen Un-
willen in der Verſammlung erregte hierbei das von
dem Weißenfelſer Feſt-Comitee, bezw. von ſeinem
Vorſitzenden, an den Tag gelegte eigenmächtige
Verfahren bei Verwendung des Ueberſchuſſes der
Feſt-Einnahme und wurde hierzu beſchloſſen, dieſe
Verletzung zwar gewiſſer Gründe halber auf
ſich beruhen zu laſſen, in künftigen Fällen aber
ſtreng darauf zu halten, daß, einem früheren Be
ſchluſſe gemäß, über die Verwendung des Ueber
ſchuſſes der Feſt Einnahme nur der Bezirks-
Vorſtand, bezw. die Bezirks- Verſammlung zu
beſtimmen hat. Unterdeſſen war auch der neu
erwählte EhrenVorſitzende, Herr Oberſt von
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Nagtzmar, in den Saal eingetreten, welcher die
Verſammlung begrüßte und ihr für ſeine Wahl
dankte. Eingehend referierte hierauf der Vor
ſitzende über die Betheiligung des Bezirkes beim
Merſeburger Kaiſerfeſte (der Bezirk war dabei
durch ca. 3000 Mann mit 80 Fahnen vertreten),
und im Anſchluß an dieſe Mittheilungen richtete
der neue Herr EhrenVorſitzende, Oberſt von
Natzmar, eine von warmem patriotiſchem Gefühle
getragene Anſprache an die Verſammelten, welche
in einem dreifachen Hoch auf unſern Kaiſer und
König und ſein ganzes Haus gipfelte, dem die
Verſammlung freudig zuſtimmte. Der nun
folgende Bericht über das Kyffhäuſer Denkmal
wurde vom Vorſitzenden erſtattet und dabei die
Bitte den Delegirten ans Herz gelegt, dafür zu
ſorgen, daß in ihren Vereinen das Intereſſe für
die finanzielle Förderung der Denkmals Ange
legenheit immer rege erhalten bleibe. Bezirks-
Kaſſirer Schmalz Merſeburg ſprach ſodann über
den Stand der BundesSterbekaſſe und empfahl
die Theilnahme an derſelben den Bezirksmit
gliedern angelegentlichſt. Durch den Bezirks
Schriftführer Kühn wurde demnächſt Mittheilung
über die BezirksStatuten Angelegenheit gemacht.

Der von demſelben aufgeſtellte StatutenEnt
wurf ſoll auf den Beſchluß der Verſammlung
durch ein vom Bezirks- Vorſtande zu erwählen-
des Comitee berathen und dann der nächſten
Bezirksverſammlung zur Beſchlußfaſſung unter
breitet werden. Der nächſte Punkt der Tages-
ordnung betraf geſchäftliche Mittheilungen und
Beſprechungen. Es wurde hierbei von dem
Vorſitzenden die Bitte ausgeſprochen, künftige
Kaſſenſendungen nur an den Bezirkskaſſirer
Schmalz Merſeburg zu richten, die Rapporte
rechtzeitig einzuſenden und in den Vereinen
fleißig auf die Sammlungen für das Bundes
Waiſenhaus bedacht zu ſein. Von verſchiedenen
Kameraden wurden auch einige Unregelmäßig-
keiten betr. des Rangirens c. bei den Bezirksfeſten
zur Sprache gebracht und um deren Abſtellung
ebeten. Der Vorſtand gab eine dahingehendeZuſage und wurde von der Verſammlung er-

mächtigt, für die einzelnen Vereine Schilder aus
dauerhaftem Material mit den Namen der Vereine
anzuſchaffen. Als Ort der nächſten Bezirks-
verſammlung wurde Zeitz vorgeſchlagen und an
genommen und der Tag der Verſammlung auf
den 1. Oſtertag 1892 feſtgeſetzt. Hierauf wurden
die Verhandlungen geſchloſſen.

Antiſpiritismus. Am Sonnabend
Abend gab ein Herr Hermann Fliege im Ver
eine mit ſeiner Gattin in einem Zimmer der
„Reichskrone“ eine Probevorſtellung auf dem
Gebiete der Mnemotechnik und des Anti-
ſpiritismus. Als erſte Nummer hatten die Vor-
tragenden das ſogenannte Geiſterzelt, das ge
n Medium oder die Nachahmung einer ſpiri-
tiſtiſchen Sitzung gewählt. Madame Fliege wurde
von 2 Herren an Händen und Füßen gebunden, nach
dem die Knoten vernäht, verſiegelt und mit einem
fremden Petſchaft geſtempelt, wurde die Dame
an einen Stuhl gebunden, in dieſem Zuſtande
wurde dieſelbe in die Spiritiſtenkammer hinein
geſetzt und nun ging der Spuk los, daß man
glauben müßte, die Dame hätte ihre Geiſter
citirt, wenn die Künſtler nicht von vornherein
ihre Erklärung abgegeben hätten, daß ihre ſämmt

lichen Experimente nur auf natürlicher Baſis be
ruhten, um den anweſenden Herren eine inter
eſſante Unterhaltung zu bieten. Nachdem Herr
Fliege noch ein großartiges Zahlenexperiment
vorgeführt, ſtellte ſich die Dame als Ge
dächtnißkünſtlerin vor und leiſtete auf dieſem
Gebiete das Unglaublichſte. Die Dame weiß
Alles, die Dame erräth Alles, ſagte Herr Fliege,
nachdem er der Dame die Augen verbunden
hatte. Was iſt das? Eine Cigarrentaſche.
Was iſt dieſes? Eine Taſchenuhr, dieſelbe zeigt
1 Minute nach 10. Was iſt das? Eine
Lupe, eine Sonde, eine engliſche Münze, eine
Pincette, eine Feile, ein engliſches Pflaſter, eine
Düte; nachdem wir Alle unſere Weſtentaſchen ver
gebens ausgeräumt, um einen Gegenſtand zu finden,
den die Dame nicht angeben könnte, bildete das Er
rathen des Namens ſowie des Geburtstages
einiger Herren den Schluß der Probevorſtellung.

Am Mittwoch Abend 8 Uhr, findet eine
Vorſtellung des Künſtlerpaares in der „Reichs
krone“ ſtatt, wobei Herr Fliege auch eine ganze
Abtheilung aus dem Gebiete der höheren Salon
magie vorführen wird. Jm Uebrigen verweiſen
wir auf das Jnſerat in heutiger Nummer

K. Ein ſchrecklicher Unglücksfall er-
eignete ſich am Sonntag früh gegen 10 Uhr in
der hieſigen Königsmühle. Der bei einer Repa-
ratur an den Turbinen beſchäftigte 21 jährige
Schloſſer Wilhelm Spieß aus Großbodungen
(Kreis Worbis) wurde von einem Zahnrade, in
welchem er ſaß, und welches durch einen bis jetzt
noch nicht aufgeklärten Umſtand wieder in Be
wegung geſetzt wurde, buchſtäblich zermalmt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von derletzten Münchener Kaiſerparade)

wird noch folgende drollige Geſchichte erzählt: Bei der
Parade am vergangenen Mittwoch hat der Kaiſer bekanntlich
verſchiedene der ausgerückten und dekorierten Veteranen
angeſprochen. Wie mitgetheilt wird, frug der Kaiſer, der
ſehr aufgeräumt war, einen Veteranen u. A. nach deſſen
Familienſtand und insbeſondere, wie viel Kinder er habe.
Auf die Antwort „Fünf, Eure Majeſtät,“ erwiederte der
Kaiſer „Sehen Sie zu, daß der Storch das halbe Dutzend
bald voll macht,“ worauf ein militäriſches „Zu Befehl,
Majeſtät“ folgte, worüber der Kaiſer herzlich lachen mußte.

(Ein Geſchenk des deutſchen Kaiſers.) Der
bekannte Führer des Orient-Expreßzuges, welch' letzterer
von Athanas und ſeiner Räuberbande bei Tſcherkeßkbi
überfallen worden war, Herr Freudiger in Conſtantinopel,
hat von Kaiſer Wilhelm als Anerkennung für ſein auf-
opferndes Benehmen bei der Befreiung der deutſchen Ge
fangenen eine goldene Uhr erhalten, die mit dem in Brillanten
ausgeführten deutſchen Reichsadler geſchmückt iſt. Das
werthvolle Geſchenk wurde Herrn Freudiger durch einen
Sekretär der deutſchen Botſchaft in Conſtantinopel in feier
licher Weiſe Namens des Kaiſers überreicht.

(Aus der ruſſiſchen Armee.) Die ruſſiſche
Herresverwaltung iſt beſtrebt, den Beſtand an Truppen
ärzten möglichſt ſchleunig zu vervollſtändigen. Fortdauernd
finden Anſtellungen von Aerzten bürgerlichen Berufes oder
von verabſchiedeten Truppenärzten ſtatt. Man iſt durch
aus nicht wähleriſch in den Perſönlichkeiten ſelbſt ſolche,
die wegen recht übler Urſachen verabſchiedet wurden, werden
wieder angeſtellt. Noch iſt es eben in Aller Exrinnerung,
wie fühlbar ſich der Aerztemangel im letzten türkiſchen
Kriege bemerkbar machte. Nur beſchränkt man augen
ſcheinlich neuerdings die Anſtellung von Juden als Truppen
ärzte, der vor Kurzem noch keine Schranken geſetzt waren,
ſo daß bisher auch noch ein anſehnlicher Theil der ruſ
ſiſchen Truppenärzte dem Judenthum angehörte. Die ſeit
Jahren von der panſlaviſtiſchen und deutſchfeindlichen Preſſe
in Rußland planmäßig betriebene Hetze gegen Truppen
ärzte und Kapellmeiſter deutſcher oder öſterreichiſcher Ab-
kunft iſt nicht ohne Folgen geblieben. Die Zahl dieſer

Pekannkmachung.
Donnerstag, den 24. September,

Vormittags 6 Uhr
ſollen an der Reitbahn zu Weißenfels
ca. 3 ausrangierte Dienſtpferde
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
kauft werden
Thür. HuſarenRegiment Nr. 12.

Fleiſcherei Verkauf

reſp. Verpachtung
Das bisher dem Fleiſchermſtr. Guft. Peuſchel

hier gehör, Vnteraftenburg No. 52
belegene Fleiſchereigrundſtück habe ich Auftrag unt.
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen reſp.
zu verpachten.

Auch ſind daſ. 2 Wohnungen zu vermiethen.
Merſeburg, den 14. September 1891.

Carl Rind ſteisoch,
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator

Stadtgaſthof Verkauf
Bierumſatz 300 hl 2e., wegen Krankheit, bei

3--5000 Thir. Anzahlung, d. Zimmermeiſter
Götze in Merseburg.

aus verkauſtDas den Erben des verſt. Zimmermſtr. Kunze
geh., Louiſenſtraße I, hinterm Bahnhof bel.,
neu erbaute Hausgrundſtück mit Seitengebäuden,
Werkſtatt, gr. Hofraum c. iſt ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Haus Verrauf.
Das dem Herrn Rentier Meiling geh. Burg-

ſtraße 13 bel., ſehr gut verzinsliche Hausgrund-
ſtück mit 3 Läden iſt unter günſtigen Bedingungen
ſofort zu verkaufen durch Carl Rindfleiſch,
Merſeburg, Burgſtraße 13,

Perſönlichkeiten, namentlich der Kapellmeiſter, vermindert
ſich in der ruſſiſchen Armee fortwährend. Viele Truppen
befehlshaber nehmen keine deutſchen oder öſterreichiſchen
Kapellmeiſter mehr an. Bisher hieß es immer, daß ſolche
nicht nur in den muſikaliſchen Leiſtungen höher ſtänden,
als die ruſſiſchen, ſondern daß ſie auch die Manneszucht in
den Muſikbanden beſſer aufrecht erhielten, als jene. Dem
Deutſchenhaß muß eben Alles zum Opfer fallen.

(Ein Geſpenſt in der Kirche.) Aus Paris wird
geſchrieben Einige Wächter, welche während der Nacht die
Runde in der HerzJeſuKirche machen, wurden dieſer Tage
durch einen vom Hochaltar kommenden furchtbaren Lärm
erſchreckt. Sie zündeten Kerzen und Laternen an und be
waffneten ſich mit Stöcken. Am Altare angelangt, ſahen
ſie plötzlich ein ihnen geſpenſtiſch erſcheinendes Thier vor
ſich, das ſich auf das Heiligthum ſtürzte, die Leuchter um
warf und verſchwand. Am anderen Morgen bemerkte der
Pfarrer fünfzehn erwürgte Hühner in ſeinem Hofe und
ſelig wes im Hintergrunde einen Fuchs. Der Geiſtliche
olte die Wächter der Kirche, welche ihr geſpenſtiſches Thier

wiedererkannten und es nun mit leichter Mühe feſtnahmen.
(Wiedie Franzoſen ihre Manbverſchlachten

machen.) So oft die franzöſiſchen Blätter von der mili
täriſchen Wiedererhebung ſprechen, nennen ſie den General
Sauſſier, ſowie die Generale Miribel und Galliffet als
diejenigen, welche bei der Heeresführung ſowie bei der
Leitung des großen Generalſtabes an erſter Stelle in Be
tracht kommen. Während General Miribel als der „fran
zöſiſche Moltke“ bezeichnet zu werden pflegt, wird, General
Galliffet als der „ſchneidigſte“ General der franzöſiſchen
Armee angeſehen. Um ſo überraſchender iſt, daß General
Galliffet ſoeben von dem General Davout geſchlagen worden
iſt, allerdings nur bei den gegenwärtig ſtattfindenden großen
Manövern. An der Spitze der Weſtarmee mußte General
Galliffet den Rückzug antreten und die Aube bei Bayvol,
Bar und Volencourt überſchreiten. Jn der Nacht wurden
die Vorbereitungen für dieſen Rückzug getroffen, der ſich
dann in aller Ordnung vollzogen hat. „Uebrigens“, be
merkt der „Figaro“ nicht ohne Jronie, darf ſich General
Galliffet tröſten er mußte über die Aube gehen, da in
Vandoeuvres vor dem iniſter eine Schlacht ſtattfindet.“
Der militäriſche Berichterſtatter des „Figaro,“ Jules Richard,
ſpottet dann auch über dieſe Schlacht vor dem Kriegsminiſter
Freycinet, welcher er ernſthafte Manöver bei weitem vor
ziehen würde. Die an den Manbvern theilnehmenden
Truppen haben ſich übrigens bei Gelegenheit der Ankunft
Freyeinet's nicht in allzu große Unkoſten von Begeiſterung
geſtürzt.

Kleine Chronik.) Dem Reichskanzler von
Caprivi iſt München theuer geworden, es iſt ihm dort ſein
werthvolles Leib roß verendet. Der bekannte Preußen-
haſſer Sigl meint in ſeinem Blatte boshaft, das Thier
habe wahrſcheinlich das Münchener Waſſer nicht vertragen
können, oder es ſei ihm die Begeiſterung der Münchener
in die Gedärme gefahren. Durch Zuſammenſtoß
des italieniſchen Poſtdampfers „Taormina“ mit dem
griechiſchen Dampfer „Theſſalia“ iſt der erſtere völlig ver
loren, der zweite ſtark beſchädigt. Von dem italieniſchen
Schiffe ſind 25 Matroſen und 36 Paſſagiere umgekommen,
von dem griechiſchen 2 Matroſen und 10 Paſſagiere.
Amtlicher Nachweiſung zu Folge ſind während des Monats
Auguſt dieſes Jahres an Reich smünzen nur Nickel
münzen und zwar für 45000 Mk. Zehnpfennigſtücke in der
Muldener Hütte zur Ausprägung gelangt. Auf der
Elbe bei Hamburg ertranken beim UÜUntergang einer
Bark drei Perſonen. Der norwegiſche Dampfer „Harald
Haarfager“, von Java mit Zucker nach Abo unterwegs,
ſank bei der Jnſel Utoe im bottniſchen Meerbuſen;
Näheres fehlt Wie Peſter Blätter melden, explodirte
bei den Regulirungsarbeiten am Eiſernen Thor ein
amerikaniſches Felſenbohrerſchiff. Zwei Arbeiter wurden
getödtet und mehrere verwundet. Ein in der Nähe be
findliches Schleppſchiff mit einer Ladung Dynamit blieb
unbeſchädigt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Repertoir: Dienſtag

„Durch die Jntendanz“, Mittwoch „Die Jungfrau von
Orleans“, Donnerſtag „Der neue Herr“, Freitag „Reif
Reiflingen“, Sonnabend „Der neue Herr“, Sonntag Nach
mittag „Durch die Jntendanz“, Abends „Der Vicomte von
Letorières“, hierauf zum erſten Male „Cavallerig Ruſticang“.

Repertoire-Entwurfdes Leipziger Stadt-
Theaters. Neues Theater. Dienſtag Siecilianiſche
Bauernehre“, Vorher: „Penſion Schöller“, Mittwoch „Die

Jnſeragaten Theil.
Pürger- Verein für ſtädtiſche Intereſſen.

Vereins Versammlung.
W Dienſtag, den 22. September 1891, Abends S Uhr im „Tivoli“

Tages-Ordnung:
1) Verleſung des Protokolls voriger Verſammlung.
2) Aufnahme neuer Mitglieder.
3) Verleſung der genehmigten abgeänderte Vereinsſatzungen.
4) Entgültige Beſchlußfaſſung über den Antrag betreffs Abhülfe der Mängel hieſiger Waſſerleitung.
5) Beſprechung der im Fragekaſten vorgefundenen Fragen.

Zu dieſer Verſammlung haben auch Bürger unſerer Stadt, welche unſerem Verein beitreten
wollen, Zutritt. Der WVorstanäl.
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Hoffmann gehör., Steinstrasse No. 10
geleg. Wohnhauſe iſt eine Wohnung mit Werk
ſtatt, Pferdeſtall u. gr. Kellern ſofort zu ver-
miethen durch Carl Rindfleiſch, Burg-
ſtraße 18 e
TDücutige Knechte und NMägde
für ſof., auch zu Neujahr habe abzug. (Retourmarke.)
Eberling's Vermiethungs-Bureau in Torgau.

Zum 15. October möbliertes Wohn und
Schlafzimmer von einer Dane geſucht. Off.
mit Preisang. unt. R. S. an die Krsbl. Exp. erb.

Wohnhaus Verkauſ.
Wegzugshalber beabſichtige ich mein an der

Weißen Mauer Nr. 10 belegenes, in gutem
vaulichen Zuſtande befindliches Wohnhaus mit
Hof aum und Garten zu verkaufen. Hierauf
Reflectierende wollen mit mir in Unterhandlung

treten. M. Pretzsech.
Birkene Fournire,

charf- u. mittelbunte, hat preiswerth abzugeben
Louis WTreitel, Berlin S W.,

alte Jacobſtraße 20.

Komödie der Jrrungen“, Hierauf: „Sicilianiſche Bauern
ehre“, Donnerſtag „Die Walküre“. Anfang 6 Uhr.
Freitag „Don Carlos“, Sonnabend „Der Waffenſchmied“.
Hierauf: „Sicilianiſche Bauernehre“. An allen Tagen
außer Donnerſtag Anfang ,7 Uhr. Altes Theater
Dienſtag geſchloſſen. Mittwoch „Die Fledermaus“, Donnerſtag
Vorſtellung zu halben Preiſen. „Hie Welf, hie Waib
lingen“, Freitag „SaintCyr“, Sonnabend zum 1. Male:
„Jm ſiebenten Himmel“. An allen Tagen Anfang 7 Uhr.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 7. bis 13. September 1891.

Eheſchließungen: der Handarb. Johann Gottfried
Liſt mit der verw. Handarb. Steineck, Amalie Louiſe geb.
Fiedler, Mühlberg 10

Geboren: dem Maſchinenführer E. Richter eine T.,
Hüterſtr. 1; dem Handarb. P. Raspe eine T., Amts
häuſer 8; dem Cigarrenmacher F. Heſſelbarth ein S.,
Krautſtr. 4; dem Eiſendreher R. Thieme ein S., Schreiber
ſtraße 1; dem Schneidermſtr. B. Rannacher ein S.,
Clobigkauerſtr. 8; dem verſtorb. Steinſetzer L. Erbarth
eine T., Teichſtr. 6; eine unehel. T. dem Steindrucker
G. Trappe ein S., Roſenthal 16.

Geſtorben: des verſtorb. Kgl. Reg.-Secr. J. H. Hagen
berg Wittwe Emilie Henriette Eliſabeth geb. Dethmar,
80 J., gr. Ritterſtr. 8; des Bahn-Aſſiſtent G. Schwabe
T. Johanne, 1 J., Louiſenſtr. 1; des Handelsmann F.
Schönfeld S. Friedrich Wilhelm, 5 M Teichſtr. 7a; der
Schuhmachermſtr. Friedrich Roſenthal, 71 J., Amtshäuſer
12; eine unehel. T., 2 M. des Schuhmacher P. Hoff
mann S. Arthur Max, 7 W., Johannisſtr. 3.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Johanne Helene, T. des Schloſſer

meiſters Juſt Gerhard Fritz Otto Walther, S. des Kauf
manns Zachow. Beerdigt: den 9. September der
jüngſte S. des Handelsmanns Franz Schönfeld.

Stadt. Getauft: Marie Anna, T. des Gelbgießers
Löther; Hermann Otto, S. des Mau ers Hahnemann
Arthur Max, S. des Schuhmachers Hoffmann Richard
Max, S. des Schmiedes Wiemann; Anna Martha, eine
unehel. T. Bertha Selma, eine unehel. T. Beerdigt:
den 14. Septbr. der jüngſte S. des Schuhmachers Hoffmann.

Gottesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittags
s Uhr, Gottesdienſt. Kand. min. Pröhl.

Altenburg Getauft: Jda Eliſabeth Marie, T.
des Briefträgers Graul; Max, S. des Maurers Hilde
brandt Hermann Guſtav, S. des Pferdehändlers Stephan;
Sophie Erneſtine Marie, T. des Malers Mittenzwei;
Eliſe Martha, T. des Waagemſtrs. Müller Helene Frieda,
T. des Bäckermſtrs Hüthel. Geſtorben: Johanne,
T. des Bahn-Aſſiſtenten Schwabe.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Otto, S. des
Hardarb. Grumbach Auguſte Lina, T. des Feilenhauers
Buſch; Thereſe Anna Martha, T. des Handelsmanns
Ulrich. Beerdigt: der Schuhmachermſtr. Roſenthal

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
15. September. Abwechſelnd, angenehme

Wärme

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.
S

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Für die Frauenwelt unentbehrlich

e X eDoerings Seife mit der Eule
nach eigenartigem Verfahren hergeſtellt aus den beſtge
läutertſten Materialien.

Sie bewirkt: Sie verhindert:zarte Haut ſchönen rauhe, riſſige Haut,
Teint und jugend- w. Runzeln und
friſches Ausſehen gealtertes Ausſehen.

Doering's Seife iſt trotz des billigen Preiſes, nur 40

fg per d ofZig die beſte Seife der Welt!
Zu haben in Merſeburg bei W.lhelm Kieslich
und Oscar Leberl.

EngrosVerkauf: Doering Co., Frankfurt a. M.

Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 19. d Mts von

Vorm. 9 Uhr an ſollen im „Casino““
vor dem Sixtithore:

2 Sophas, l Schreißſecretär, 1 Schreib-
pult, 1 Kleiderſecretär, 2 Kleider
ſchränke, 2 Küchenſchränke, 2 Kom-
moden, 3 Waſchtiſche, Hpiegel, 2 Bett
ſtellen mit MWatratzen, 1 große Parthie
gute Jederbetten, div. Tiſche, Stühle,
Taſchennhren, Herrenkleider und dto.
Wäſche, 1 große Parthie Cylinder,
Schnapsflaſchen, Glaſer, ſowie diverſe
Schnittwaaren, Kindertragmäntel, Da-
menmäntel und Amhänge meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 14. September 1891.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

e d Vericaufoder Verpachtung.
Jch bin geſonnen meinen Feldplan in der

Ockendorfer Mark ea. 6 Morgen an den
Meiſtbietenden zu verka fen oder auf 6 Jahre zu
verpachten, wozu ich einen Termin auf
Sonnabend, den 19. September,

Nachmittags 24 Uhr
im Gaſthof zu Leunag anberaume.

Bedingungen werden im Termin bekannt gemach.
Göhlitzſch, den 4. September 1891.

Herzog
Die am 1. October 1891 fällig werden-

den Coupons unserer sämmtlichen Ptand-
briefe werden bereits vom 15. Sep-
ternber C. ab bei unserer Kasse in Berlin
und bei den bekannten Zabhlstellen eingelöst.
Pommer. Hypotheken-Actien-Bank.

F. Romeik. Schultz.
Eine möblierte Wohnung iſt zu vermiethen.

Markt 30,



Kemmorien S rieb repion In Hospitälern eingeführt, von Aerzten empfohlen.

Gänzlicher Ausverkauf!
Wegen Aufgabe des Waagrengeſchäftes werden die

gevawmmten Beytände des Lager.

auch die für den Herbst neu bestellten Stoffe,

zu Aus verkaufe preisem abgegeben.

Den Vorrath von

ist das beste Nahrungs- u. Stürkungsmittel für Gesunde u. Kranke

h's

mer

e
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W
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Fleisch-Pepton,
Fleisch-

d e

I. III

s o

Extract, cond. Bouillon

„Das Beste ist stets das Billigste.“
Kemmorieh s Pepton- acaòö. Na e besonders

S e
lelchtverdaulichstes und nahrhaftestes Frühstücks-Getränk.

nan h zC Dentgche XAntisklaverei- Lotterie- e
pfiehltOtto Peckoit in Merſeburg.

Frisches Weilzenschrotbrod,
Kieler Speck-Bücklinge,

Neue Rollmöpse,
Neue marinierte Heringe.

C. L. Zimmermann.
Heute Dienſtagfriſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto Tachow.
Obacht Jagdhunde,

welche ſich auf Stoppelfeldern wund gelaufen,
heilt man ſicher und ſchnell mit

Gerlachs Präservativ-Cream.
Zu haben in Büchſen zu 25, 40 u. 75 Pfg. bei

Felix Mohl, Neumarkt 52.Anein verkauft
für Merſeburg und Umgegend.

r Ausstellung
in Zeitz,

W vom 132. bis 27. September 1893, W3 verbunden mit einer Ausſtellung von Erzeugniſſen der

Landwirthſchaft, des Obſt und
Gartenbaues.

x Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 9 Uhr.
Eintrittsgeld à Perſon 50 Pfg.

Vlee triſche e Täglich große Concerte.
J We h
Weg(ugshalb er er iſt eine Wohnung ſofort zu Ein freundlich gelegenes möbliertes Zimmer

mit Schlafkabinet iſt ſofort oder ſpäter zu ververmiethen und zum 1. October zu beziehen.
miethen. Altenburger Schulplatz 5.F. Bran er, Weißenfelſerſtraße 18, 1 Tr.

Schn el Iprefſendruck und Verlag von Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Sanipiey r

Ierbvt-Flänteln
ſtelle ich zu S halben Preiſen S zum Verkauf.

J. Schönlicht, Merseburg.

rünclichen Unterricht

in 5Porzellan, Seiden,Aquarell und Lackmalerei
ertheilt ein intelligenter junger Mann,
dem mehrere Diplome und Auszeich- S

nungen zur Seite ſtehen. Näheres bei S
Gust. Lots Nachfolger.

Papageien
graue und grüne, treffen am 15. September im
Gasthof zum Hiürsch“ in bedeuten-
der Auswahl zum Verkauf ein.

Preiſe billigt. R
Aufenthalt 2 Tage.

Reichskrone.
Nur Mittwoch, den 16. September

Abends S Uhr.R Kaſſeneröffnung 7 ühr. R

Elile-Hoiree
gegeben vom

Prof. Herrmann Pliege.
Senſations-Experimente der Mnemo-
technik, des Antiſpiritismus und derhöheren Salonmagie. Gedächtnißkunſtin faſt ugbegreiſlicher Vollendung.

veu: Das Cehmedium. en
(SenſationsExperiment.)

Sperrſitz 75 Pfg., Entree 40 Pfg. JmVorverkauf bei Herrn F. Otto Sieth. Gott
hardtsſtr. 11, ſowie bei Herrn Benneke: Sperr
ſitz 60 Pfg. Entree 30 Pfg.

Hochachtend

Prof. Herrmann Fliege.
Halleſches Stadttheater.

Dienſtag, 15. September. Durch die Jntendanz.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 15. September.

Anfang 7 Uhr. Sicilianiſche Bauernehre. (Ca-
valleria Rusticana.) Vorher: Penſion Swöller.

Altes Theater. Dienſtag: Geſchloſſen.
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